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l.

Das Abgeordnetenhaus beschäftigte sich wahrend 
ätzten zwei Sitzungen mit einer Vorlage, welche 
besiiaunt i>:, einer volkswirthschaftttchen E r­

scheinung von hoher Wichtigkeit, welche in den ge­
setzgebenden Körperschaften der übrigen Culturstaaten 
Europa schon seit Jahren einen Gegenstand auf­
richtigsten Studiums bildet, endlich auch in Oester­
reich  ̂die Vortheile einer gesetzlichen Regelung zu 
verschafft'!. ES ist dies das Gesetz über die E r ­
we r b s  - und W i r t  h fch af t s gen of f e n s ch as- 
ten,  über dessen dringende Nothweudigkeit für das 
wirtschaftliche Volksleben wohl Niemand einen Zweifel 
hegen wird, der bedenkt, daß trotz des Mangels ge­
setzlichen TchutzeS, trotz der abwehreuden Haltung, 
welche die bisherigen Ministericn Oesterreichs in 
unbegreiflicher Verkennung ihrer Regicrungspflicht 
gegenüber ganzen Bevölkeruugsklassen im Genossen- 
'chastswesei! beobachteten, daß sich trctzdein bereits weit 

laufend genossenschaftliche Verbindungen ge­
ödet haben, und daß ihre Anzahl sich täglich mehrt, 
îne halbwegs erleuchtete Regierung konnte sich dem 

uefgefühllen Bedürfnis nach solchen neuen Formen 
^  gesellschaftlichen Geschäftsbetriebes nicht länger 
Erschließen, sie mußte cs als Pflicht der Gesetz- 
Übung erkennen, sich mit dieser Frage und deren 
'^gelung und wohlwollenden Förderung ans das Ein­
gehendste zu belassen.

Um Anhaltspunkte für die Bcurlheiluug des 
Nede stehenden Gesetzentwurfes zu gewinnen, wird 

zunächst Begriff und We>'en derjenigen Genof- 
^'chafrei, ins Auge fassen luüssen, denen mau die 

^er mangelnde prioatrechtliche Stelluiig iul Staate 
Kw-ihrel, will. Die moderne wirtschaftliche Ent­

wicklung, die zum Emporkomuieu und zu normaler 
Erhaltung großer BetriebScapitalien bedarf, drängt 
natürlich zu neuen Formen des gesellschaftlichen Ge­
schäftsbetriebes hin, wo der einzelne Theiluehmer 
vor dereu Gesammtheit als Trägerin des Unter­
nehmens dergestalt zurücktritt, daß letzteres durch 
den Wechsel der Personen nicht berührt wird. Da 
die übermächtige Capitalsherrschaft, die allzeit bereite 
M ittel zu großartigen Unternehmungen zufammen- 
schoß, ganze Gesellschaftsklassen, wie die der Klein- 
Handwerker und Arbeiter in ihrer Existenz bedrohte, 
so ward naturgemäß eine Gegenbewegung hervor- 
gerufeu. Auch die kleineu Gewerbsleute und Arbei 
ter traten in größeren Gruppen zusammen und such­
ten den Grundsatz der freien Genossenschaftsbildung 
(u8806müoii) dazu auszuuützen, auch ihrerseits sich 
zu Eapitalswirthschast und zum Großbetrieb deu 
Weg zu bahueu lind so die wirthschastliche Erdrückung 
zu beseitigen und einen erfolgreichen Wettkampf mit 
dem FabrikSbetriebe und der Großindustrie zu er­
möglichen.

Das erste hervorragende Beispiel von dem E r­
folge friedlicher Selbsthilfe der arbeitenden Klassen 
durch Bildung von Genossenschaften gaben die so­
genannten „Pioniere von Rochdale" (Marktstadt nnd 
Parlamcntsborough in der englischen Grafschaft Lan­
caster.) Die Geuoffeuschaft der Pioniere von Roch­
dale begann 1844 mit 28 Mitgliedern und einem 
mühsam beschafften Capital von 28 Pfund Sterling 
(280 fl.) und machte bereits 1860, mit 3000 M it ­
gliedern und einem Eapitale von 35.000 Pfund 
Sterling, eiu jährliches Geschäft von anderthalb 
Millionen mit eiuem Reingewinn von 10 Proceut.
1867 zählte diese Geuossenschast gegen 7000 M it 
glieder, verfügte über ein Capital von 800.000 Tha- 
leru und erbaute sich eiu prachtvolles Gesellschafts- 
Haus, das 10.000 Pf. S t. kostete. Heute ist Roch­
dale aus eiuem ärmlichen Flecken eine ansehnliche

Fabrikoftadt mit 50.000 Einwohnern geworden, ein 
Hauptsitz der englischen Wollweberei, hat aber auch 
Baumwollsabriken, Spinnereien, sowie Fabriken sür 
Maschinen, Eiseu- nnd Messiugwaren. Mehrere 
Banken, Eaual- und Eisenbahnverbindungen beför­
dern den lebhaften Verkehr der Stadt.

Diesem gläuzeudeu Beispiele verständiger Selbst­
hilfe folgten alsbald die Kleingewerbe und Hand­
arbeiter der meisten Industriestaaten. Die Bewe­
gung führte znr Bildung zahlloser Vereine, welche 
ihren Zweck unter den verschiedensten Benennungen 
und unter den maunigfaltigsten Formen zu erreichen 
streben. Ih r  letztes, aller Anerkennung werthes Ziel 
besteht dariu, auch jeue unselbständigen Klassen, 
welch; an deu großartigen modernen Capitals- und 
ErwerbSuutcrnchmungeu nur in der Form einer 
ungenügenden Entlohnung ihrer Arbeitskraft theil- 
nehmen, durch Zusammenfassung in Gruppen zu 
selbständigen Trägern genossenschaftlicher Unterneh­
mungen zu erheben, ihnen einen entsprechenden An- 
theil an dem Eapitale uud Gewinne zn verschaffen.

M iLiM  Nmchschlw.
LlNl'ach, 17. Ium .

Inland. Die Mitglieder der pol ni schen 
Delegation im ReichSrathe überraschten in der Freitags- 
sitzuug das Parlament mit einer Interpellation. Sie
verlangten von der Regierung Auskunft darüber, 
ob dieselbe heute noch an dem in der Thronrede 
augeküudigteu Programm, eiueu Ausgleich mit Ga­
lizien anzustreben uud herbeiführeu zu wollen, 
festhalte. Die Beantwortung dieser so ungeschickt 
als möglich gestellte» Frage dürfte dem M in i­
sterium kaum irgend welche Schwierigkeiten machen ; 
während der Verhandlungen über das vom 
Verfassungs-Ausschuß augenommene Ausgleichs- 
gesetz habeil die Minister stets ihre Bereitwillig­
keit zu einer friedlichen Auseinandersetzung mit den

heroisches M ä d c h e n .
(Lä'luü.,'

dauert^ "'H l- E  Schlaf ge-
Mitti-r wochie, aber ich deuke, e? war um
dem "ls ich plötzlich aufwachte, wie unter
la Alps, der mir auf der Brust
nste ""H  eriuueru kauu, war meine

?»,pfii,duug die einer merkwürdige» 
mir  ̂ von eiueiu flüchtigeu Gerüche, der 
nicht ""Oekauut war, den ich aber trotzdem
die konnte. Als ich meine Augenlider,
sab ^?re» wie Blei, eiu weilig öffueii konnte,
sLiw>i,.?' Zimmer beleuchtet war. Ein

^erlarvter Manu hielt eine Phiole mit 
. '" / 'o r  meiner Nase, ein anderer, ebenfalls 

euarotcr, kmete vor dem Koffer.
e w . . . l , e u t e  begreife ich nicht, daß ich angesichts 
l»->l .̂ 5 entietzlichcn Gefahr die Besinnung nicht

o r ; ,o viel ist sicher, daß ich mich niemals im 
^e,,tzc einer fo mächtigen Energie uud Geisteshar-

heit gefühlt hatte. Rasch schloß ich die Augeu wie­
der, fühlend, daß da« einzige Rettuugsmitlel darin 
lag, besiuuuugslos zu erscheinen. Mich bewegen oder 
versucheu, nach Hilfe zu rufe», wäre mein sicheres 
Todesurtheil gewesen, deuu dieselbe Haud, welche 
die Phiole hielt, hätte mich erdrosseln können, ehe sich 
meiner Kehle ein.Tou cutruugcu Hütte. Keiue Muskel 
regle ich daher, ja ich regelte meiue Rcspiratiou, uni 
mich für iu festen Schlaf vcrsuukeu halte» zu laffeu. 
Die weuigeu Secuudeu, die nach meiuem Erwache» 
folgte», schienen mir eiu Jahrhundert zu dauern, 
und die fortschreitende Wirkung des Chloroforms 
empfindend, verzweifelte ich bereits, meiue Rolle 
länger fortspielen zu köunen, als der zweite, mit 
den, Aufspreugen des Koffers beschäftigte Dieb einige 
Worte murmelte, deren Sinn ich wohl nicht ver­
stehen konnte, die aber offenbar feinen Spießgesellen 
zur Hilfeleistung ausfovdertcu. Ich merkte, daß der 
Letztere etwas zögerte, doch zweifellos iu der lieber- 
zeuguug, daß ich uicht mehr zu fürchten fei, zog er 
die Phiole zurück, drückte mir ein iu Chloroform ge­
tränktes Taschentuch aus deu Mund uud entsernte 
sich mit leiseu Tritte».

Kaum war ich sicher, daß er nicht mehr da

sei, so eiitferiite ich leise das Taschentuch, um eiu 
wenig Luft einzuathmen. Aber was uuu thun? 
Wie deu Schatz retteu? Schon war der Koffer 
weit geöffnet, die kleine Schmuckcafsette erbrochen, 
und die Diamanten lageu auf dem Tep­
pich. Ich glaube, daß dieser Anblick meinen Muth 
verdoppelte.

Ich dachte au deu Dolch, der unter meinem 
eu lag ; zog ihu hervor uud fühlte mich nun 

stark uud entschlösse» zu Allem. Die Thüre, die 
auf deu Corridor ging, befand sich in gleicher Ent­
fernung vou den beiden Zimmer-Ende». War es 
mir möglich, ungesehen dahin zu gelangen, konnte 
ich entfliehen und Lärm schlagen. Es war dies ei» 
schwacher Hoffnungsstrahl, uud vielleicht wäre ich 
uicht dem fast sicheren Tode cntgcgengcgangeu, wenn 
ich nicht gewußt hatte, daß auf der anderen Seite 
dieser Thüre ein treuer uud mächtiger Helfer wachte, 
der im Staude wäre, mich zu retten, wenn ich ihm 
die Passage srei machen könnte. Es war dies „Ra 
vage", eine enorme Bulldogge, der ihr Jnstinct be­
reits gesagt hatte, daß iu dem Zimmer etwas Außer- 
vrdeutliches vorgehe, denn ich hörte sie au die Thüre 
kratzen uud wiuselu.



Polen betont; nur in diesem Sinne kann und wird 
also die Erwiderung der Regierung ausfallen. Der 
eigentliche Grund der Interpellation mag wohl der 
sein, daß die galizischcn 'Abgeordneten ihren Wählern 
gegenüber sich selbst ein Zeugnis des Wohlverhal­
tens und des ersprießlichen Wirkens im Reichsrathe 
ausstellen lassen wollen.

Das Ge n o s s e n s cha ftS  g e s e tz ist in dem­
selben Sitzung zu Ende berathen und in dritter 
Lesung angenommen worden. W ir können mit Be­
friedigung constatiren, daß das Gesetz für die Ge­
nossenschaften ein bedeutender Fortschritt ist, da 
diese zu ihrer Begründung nicht mehr der Bewil­
ligung bedürfen und das Gesetz, soweit für dasselbe 
das norddeutsche als Muster diente, den Erwerbs­
und Wirtschaftsgenossenschasten erhebliche Vortheile 
zuweudet. Gewiß werdeu die eben im Entstehen 
begriffenen Verbände durch Verallgemeinerung der 
Principien und durch anregenden Ideenaustausch 
der Theilnehmer das Ihrige dazu beitragen, die 
gesunden Grundsätze des genossenschaftlichen Lebens 
in immer weitere Kreise zu tragen.

Das Rothbuch bleibt uns erhalten, und die 
Freunde dieser ehrwürdigen Institution, welche 
vom gegenwärtigen Minister der auswärtigen An­
gelegenheiten ihren Untergang fürchieten, dürfen nun 
beruhigt aufathmen. Viel zu lesen wird man freilich 
nicht bekommen, und besonders interessant wird das 
Gebotene auch nicht sein; um so größer soll die 
Bereitwilligkeit des Grafen Andrafsy fein, den 
Budget Commissionen der Delegationen Einsicht auch 
in die inneren Kreise seiner Amtsführung zu geben, 
wenn sie es wünschen sollten.

Der von Berlin aus signalisirte Besuch des 
Kaisers von Oesterreich in Berlin wird jetzt auch 
in den Wiener osficiellen Kreisen bestätigt. Es 
scheint, als sei in dieser Angelegenheit nicht unab­
sichtlich den Berliner officiösen Organen der Vor­
tr itt gelassen worden. Aeußerlich repräsentirt sich 
diese Entreoue, die in die Zeit zwischen dein 2. und 
10. September fallen wird, als der Gegenbesuch, 
den der Kaiser für den Jschler und Salzburger 
Besuch Wilhelm's abstattet, allein über die hohe 
politische Bedeutung dieser Zusammenkunft herrscht 
auch in den hiesigen diplomatischen Kreisen nicht der 
mindeste Zweifel, nachdem dieselbe speciell die erste 
größere Action des Grafen Andrafsy bildet und 
einen klaren Einblick in seine politischen Ziele ver- 
schafft. Nach Allem, was man hört, wird die Reise 
des Kaisers eine ihrer Bedeutung entsprechende 
Form an sich tragen. ES ist fast selbstverständlich, 
daß sich Graf Andrassy in der Suite des Kaisers 
befinden w ird; wie man jedoch hört, würde der 
Kaiser anch noch von dem einen oder anderen M it ' 
gliede des Kaiserhauses begleitet sein. Während des 
Berliner Aufenthaltes des Kaisers werden in der
- - E —  ...........  .......

Nach einmal gefaßtem Entschlüsse stieg ich, den 
Dolch in der Hand, aus dem Bette. M it bloße» 
Füßen schritt ich auf dem dicken Teppiche dahin, die 
Diebe merkten nichts, als aber meine Hand den 
Schlüssel im Schlosse berührte machte es „K lik" . . .  
beide Diebe wendeten sich um. Ein Blick genügte 
ihnen, um die Situation zu begreifen. M it  einem 
gräßlichen Fluche stürzte sich der Eine von ihnen auf 
mich und . . .

Es wäre m ir unmöglich, meine Herren Ge- 
fchwornen, und hinge mein Leben davon ab, im 
Einzelnen zu erzählen, was sich darauf zugetragen. 
Ich erinnere mich nur, daß ich, ehe es mir gelun­
gen war, den Schlüssel umzudrehen, in der Gewalt 
eines Mannes war, dessen eiserne Hände meinen 
Hals umklammerten, um mich zu erwürgen: Ich 
versuchte einen schwachen Schrei auszustoßen. Rasch 
preßte er mir mit der einen Hand den Mund zu, 
während die andere fortwürgte. „Noch einen Ton," 
sagte er, „und Sie sind ein todteS Weib!" Unge­
achtet meines Entsetzens kam eS mir vor, als ob 
diese Stimme mir nicht unbekannt wäre, aber es 
war kein Augenblick zu verliere», und mit der einen 
Hand, die ich noch frei hatte, erhob ich den Dolch,

nächsten Umgebung der Residenz große Truppen- 
Manöver —  ein Berliner Brief spricht von der 
Zusammenziehung zweier Armeecorps — stattfinden.

Der Krakauer „K ra j" knüpft au die Regie­
rungsvorlage wegen Erhöhung der Hosstaats-Dota- 
tion folgende Bemerkungen: „Diese Angelegenheit
wird wohl im Hause auf kein Hindernis stoßen 
und stillschweigend acceptirt werden. W ir leben 
nämlich in einem Staate, in dem der Constitutio- 
nalismns sonderbarerweise mit absolutistischen und 
dynastischen Interessen vermengt ist und eine falsch 
verstandene Etiquette die Bedürfnisse des Hofes aus 
dem Bereiche der parlamentarischen Discufsion aus» 
schließt, obwohl sie in Gemäßheit der Verfassung 
einen Gegenstand derselben bilden. Wahrscheinlich wird 
eS noch lange dauern, bis die Vertretung der Mon­
archie sich mit dem Geiste des Constitutioualismus 
vertraut machen und ebenso nüchtern die Berechti­
gung einer solchen Forderung erwägen wird, wie 
dies bei jener bezüglich der Erhöhung der Beamteu- 
gehalte der Fall war."

Die W a h l e n  haben am 14. d. i n U n g a r n  
begonnen. Die Nachrichten, die bis zur Stunde über 
den Ausfall derselben bekannt geworden find, können 
gar nicht schlechter für die Linke gedacht werden. 
Selbst in Wqhlkrcise», wo sic bei der letzten Wahl­
campagne entschieden das Terrain behauptet hatte, 
siegte die Deak-Partei mit enormer Majorität. 
Dieses Niedergchen der Opposition ist wohl zu­
meist dem Eoguctliren derselben mit den Nationali­
täten zuzuschreibeu. Bei allen Phrasen von Freiheit 
und Gleichheit ist der Magyare doch in erster Reihe 
Ultranationaler, und die Herrschaft seiner Race im 
Stesausreiche, die durch das Pactiren der Linken 
mit den seceffionistischen Bestrebungen der Nationa­
litäten bedenklich erschüttert worden wäre, zieht er 
der Einführung der reinen Personalunion, wenn 
sic nur um solchen Preis erkauft werden kann, vor.

Ausland» Im  deutschen Reichstag kam am 14. d. 
daö Gesetz gegen die Jesuiten zur Verhandlung. Bun- 
des-Eommissär Friedberg erklärt, das vorliegende 
Gesetz sei nur ein Nothwehrgesetz für den Fall, 
daß die staatsgefährliche Tendenz des Ordens offen 
und klar werde. Der Redner weist entschieden die 
Ansicht zurück, als ob das Gesetz gegen die katho­
lische Kirche gemünzt sei, welche bestand, ehe der 
Jesuiteu-Orden existirte und als derselbe aufgehoben 
war. Das Gesetz wolle keineswegs den Jesuiteu- 
Orden mit der katholischen Kirche identisiciren. Unter 
den dem Jesuiten-Orden verwandten Congregatio- 
nen bezeichnet der Bnndes-Eommissär die Liguoria- 
ner und i'rörös iAuorantiiiZ, sowie zwei Schulbrü- 
der-Orden, deren einer unter französischer, der an­
dere unter römischer Oberhoheit stehe.

Der Geheime Oberregieruugsrath Wageuer 
hebt hervor, daß nicht Preußen, sondern die katho-

den er mir bereits hatte entreißen wollen, wobei ich 
diese Wunde erhielt (sie zeigte dabei die Narbe an 
ihrem Handgelenke) uud stieß ihn bis aus Heft iu 
seine Brust . . .

Seine Hände ließen ab von meinem Halse, er 
taumelte zurück, sei» Geuosse eilte herbei; doch hatte 
ich bereits Zeit gehabt, die Thüre zu öffnen, und 
„Ravage," ein wildes Geheul ausstoßeud, das ich 
noch heute zu höreu glaube, stürzte sich auf deu 
Zweiten und warf ihn zu Boden. Mehr sah ich nicht. 
Ich lief in den Speisesal und weckte John, der nicht 
das Geringste gehört hatte.

Nach wenigen Minuten kam der zweite Mann, 
deu w ir im Hause hatten, wohl bewaffnet herbei, 
und trotz ihrer Gegenreden folgte ich ihnen in das 
Schlafzimmer. Ganz nahe bei der Thüre stöhnte 
noch lebend Derjenige, der mich zu tödten gedroht 
hatte, und auf halbem Wege zum Koffer lag der 
andere Dieb auf dem Rücken; der Hund hielt ihn 
noch immer an der Kehle fest.

Man lüftete die Larven. I n  dem von „Ravage" 
Erwürgten erkannte man John Hickey, einen der 
Elegants unserer Salons; er war todt, und in Dem­
jenigen, der mich ermorden wollte, mich fast er-

lische Kirche den Streit hervorgerusen habe. Die 
herrschende Partei in der letzteren spiele mit der 
deutschen Einheit und dem religiösen Frieden. Die 
Jesuiten ständen mit auswärtigen Mächten gegen 
Deutschland in Verbindung; ein diplomatischer Be­
richt besage, daß die französischen Jesuiten eine 
katholische Liga in Frankreich, Italien, Oesterreich 
und Deutschland bilden und die unteren Volksklassen, 
die Gesellen-Vercine und Genossenschaften religiös 
fanatisiren. Ein Theil der deutschen Jesuiten sei 
diesem Plane gewonnen; solchen Plänen müßte 
daher entgegengetreten werden.

Aus P a r i s  liegen Berichte vor über die 
Stimmung, die die letzten Debatten der Constituante 
erzeugt haben. Man ist allgemein erbittert u n b  e ­
stimmt über die Beschlüsse in Betreff der Dien^ 
zeit nnd über die ewigen Rücktrittsdrohungeu Thiers 
Das „Uuivers" äußert: Die Rede des Herrn 
Thiers entspricht seiner gewöhnlichen Weisheit; er 
schwatzt für den Angenblick und für die augenblick­

liche Majorität. Seit 40 Jahren schwatzt Thiers 
die plausibelsten Dinge von der Welt nach Maß­
gabe der Leute, und darauf fnßt sei» Einfluß i" 
unserem Lande. Seit er Aller Souverain ist, geht 
der Verfall rc-ßend voran, und das Schlimmste da­
bei ist, daß eo kein Mensch merkt." Also auch die 
Elericalcn, welchen Thiers bis jetzt nur Zuckerbrod 
entgegenträgt, sind voll Hohn gegen den alten Herrn 
am Steuerruder.

Die Anhänger des PapstthumS in I t a l i e n  
durften bisher auf Befehl des Vaticans sich an 
den Wahlen nicht betheiligen. Die Curie hat nun 
dem Rathe der Jesuiten gemäß ihre Kampfordnnng 
geändert uud beschlösse», Ita lien von innen heraus 
anzugreise», und sind die Clericalen ermächtigt wor­
den, an säinmtlichcn Wahlen theilzunehmen, beson­
ders aber an jenen für das Parlament. Zugleich wer­
den geheime Verhaliuugsinaßregeln für Bischöfe 
Pfarrer und Gläubige vorbereitet.

Der V a t i c a n  bietet Alles auf, um mit dein 
Cza reu wegen der polnischen Kirche auszugleichen. 
Die Verhandlungen wurden in der letzten Zeit be­
sonders lebhaft geführt. Rußland hat mehrere Con- 
cessionen verlangt, um Polen auch religiös zu unter­
werfen, uud der Vatican zeigt sich nicht abgeneigt- 
Das Interesse der katholischen Kirche ließe eine 
Weigerung rathsam erscheinen; aber die politischen 
und weltliche» Rücksichten herrschen auch diesmal 
vor. Dieselben Menschen, klagt ein italienischer 
Officiöser, welche mit Schauder und Entsetzen jeden 
Gedanken an eine Versöhnung mit einer katholischen 
Regierung, wie der des Königs von Ita lien von 
sich weisen, lächeln, machen Bücklinge und sind zu 
allen Eoncessionen bereit gegenüber einer ketzerischen 
Regierung, wie der des Czaren.

mordet hätte, erkannte ich den Man», der hier auf 
der Anklagebank sitzt — Robert Warren de Lyle, 
den ich dem tugendhafte» Horace Norton vorgezoge» 
hatte."

Zum erstenmale seit drei langen S t u n d e n  vek' 
sagen der Zengin die Kräfte; sie bricht in Thränf!' 
ans, und um sich zu ihrem Sessel zu begeben, 
sie gezwungen, sich auf den Arm eines anders 
Zeugeu zu stützen, auf den Arm des Advocaten 
race Norton.

Die Verhandlung dauerte zwei Tage. Die 9 " ^  
sprach den Angeklagten schuldig, und die Richter s  
urtheilten ihn zum Tode durch den Strang. Am^e> 
M a i sollte das Urtheil vollstreckt werden- 
Dank den mächtigen Einflüssen und dem 2ln- 
drängen Horace NortonS, der in Betracht zog» 
der Verurtheilte das heroische junge Mädchen ^  
seitdem sein Weib —  hätte tödten können, "erwa  ̂
delte der Gouverneur die Todesstrafe in lebenst 
liche Kerkerhaft.



Die Nachrichten, welche in letzter Zeit aus 
Ruß l and  kommen, lauten wenig befriedigend, 
ĉach denselben herrscht nicht blos in Charkow, son­

dern auch in anderen Gegenden Rußlands unter 
»!! Bevölkerungsklassen eine starke Aufregung.

Ursachen dieser nicht selten in offenen Aufruhr 
Wartenden Aufregung sind verschieden. I n  den 
vlädten wird dieselbe den Wühlereien der immer 
starker auftretenden N i h i l i s t e  n schuldgegeben; auf 

Lande sind es die M i s b  rauche der Regie- 
rungsbeamten, welche bei der Bevölkerung Unzufrie­
denheit und Neigung zu tumultuarifchen Exceffen 
Mvorrufen. Unlängst waren in den Gouvernements 
Wnna, Witebsk und Kijew zahlreiche Dörfer der 
Schauplatz ernster Unruhen. Die letzteren klagten 
uver Misbräuche der Steuerbeamten und verlangten 

r^tzung derselben. Als der Gouverneur von 
^  der Spitze einer schwachen M ilitä r-

abtheilu!
troffen

"g auf dem Schauplatz der Unruhen eiuge- 
"vsscn war, ihre Forderung nicht erfüllen wollte, 
Soffen sie das M ilitä r an und trieben es ausein­
ander. Erst am folgenden Tage wurde ein ganzes 
^ataillon gegen die Rebellen ausgesandt und die 
Ordnung durch das gewöhnliche M itte l der Aus­
heilung von Stockhieben und Deportationen nach 
Sibirien wieder hergestellt.

Zur Tagesgeschichte.
— Zu Gi l f chwi t z in Schlesien, einem Dorfe, 

welches zwar schon seit 1828 eine Kirche und seil
1868 «n Pfarrhaus, aber noch immer, Dank dem 
Eigensinn des Olmützer Erzbischofes, keinen Pfarrer 
Hai, beschloß die Gemeindevertretung die Veranstaltung 
nner Collecte für die Ueberschwemmten in Böhmen, 
und ersuchte ganz höflich den zum Messelesen und 
-predigen erschienenen Priester, er möge, wie es dort 
gebräuchlich ist, von der Kanzel herab verkündigen, 
aß nachmittags einige Mitglieder des Ausschusses ab- 

»ammeln gehxn werden. Was that der würdige (?)
Nester? heißt der gute Mann. „Ich

«eyme blos 
lonst aber

Wolf heißt der gute 
vom Erzbischöfe oder dem Erzpriester,

  von Niemandem, am wenigsten von einem
germcister "nen Befehl an", war die brutale Ant- 

daß man ihm versicherte, eö sei 
ia kein LZesehl, es sei ja nur eine Bitte, und wenn man 
von der Kanzel um Beiträge für päpstliche Kanonen 
rc. bitten konnte, so könne es denn doch für die armen 
Ueberschwemmten in Böhmen auch geschehen, blieb 
dle er Pfaffe dabei fest und verkündete nichts. Daß 
d^s-r Fall allgemeine Entrüstung hervorries, versteht 
s>ch Von selbst.

Aus B e r l i n  erzählt ein dortiges B latt: 
E r  dem Löwenzwinger im zoologische,, Garten vollzog 
Nch neulich eine äußerst komische Scene. Zu den Be> 
Wanderern der Thierkönigssamilie gehörte eine Dame 
welche durch ihren umfangreichen Lockenkopf die Schau- 
wst der Umstehenden vielsach genirte. Am meisten schien 
! ^  ein kleiner Knabe auf dem Arm seiner Wärterin 
lum ^  ^östigt zu fühlen. Er suchte sich durch ein 
, le in 7 „^ s  Verfahren zu helfen, indem er mit den 
d a b e i  den Lockenkopf zu beseitigen unternahm,
schön, n ^hr er indessen so energisch, daß die ganze 
die ^  "^»Pracht mit einem Ruck zu Boden fiel und 
E rs^i^b  ^Vlich als ziemlich bejahrte, barhäuptige 
und 8 die volle Lachlust des Publicums erregte 
-Ul ,-nn Eiligeres zu thuu hatte, als sich rückwärts
Merks» Sie hatte in solchem Maße die Aus«
D ro U  . daß sie den AuSgang und eine
^ziehen mußte, um sich weiterer Nachrede zu

l e i d s t B e z u g  auf das bereits erwähnte Bei-
aus wird dem „Tgb. a. M ."
hier W ie b e n : „Peinliches Aufsehen erregt 
Weis. - ? Kreisen der Bevölkerung die Art und 
Ablek,^?^ * ^apst unserem Kaiser anläßlich des 
drück,-- ^  Erzherzogin Sophie sein Beileid aus-
selbe» „ Protectorton, welchen der Papst in dem-
Con^l A  y'' "E n tlich  aber jener Passus in dem 
s.,"?. "^reiben, wo der Papst sein Missallen anS- 

icht über das Vorgehen des Ministeriums AuerS- 
^ '-g, hat selbst in höheren Kreisen verstimmt. Der

Papst hätte es allerdings nicht nöthig, den Räthen 
der österreichischen Krone den Hofmeister zu spielen. 
Freilich, wenn wieder ein Ministerium Hohenwart 
die Zügel der Regierung in Oesterreich erfaßte, dann 
würde Pius IX . vielleicht eher dazu seinen Segen 
geben; da wir nun aber einmal entschlossen sind, an 
den vom Papste verfluchten „abscheulichen Staatsgrund­
gesetzen vom 21. December 1867 und an unserem 
guten Rechte festzuhalten, so werden wir uns schon 
auch ohne des Papstes Segen im neuen Hause Oester­
reichs wohnlich einzurichten wissen."

—  E in  a r t i ges  Testament .  Ein Kapu­
ziner in Paris, der mit seinem in der Vorstadt St. 
Germain gesammelten Almosen an hundert Arme der 
Vorstadt St. JagueS unterstützt hat, ist kürzlich zu 
Paris gestorben und hat folgendes Testament gemacht, 
durch welches er über feine ganze Hinterlassenschaft 
verfügt hat. „Ich vermache —  so bestimmt dieses 
interessante Document — 1. dem Abb6 Michaud mein 
Breviarium, weil er sein eigenes nicht kennt; 2. dem 
Herrn JuleS Favre meinen Kittel, um seine Schande 
damit zu decken; 3. dem Herrn Gambetta meinen 
Strick, welcher eines Tages um seinen Hals gute 
Dienste leisten wird; 4. dem Herrn Thiers einen 
Band feiner Werke, damit er selbst ihn noch einmal 
lese; und 5. meinen Bettelsack Frankreich, weil dieses 
bald einen solchen brauchen wird." (Höflicher kann man 
kaum sein.)

—  Die Neigung der Damen, ihren Kopf nicht 
blos mit eigenen, sondern auch mit fremden Haaren 
zu schmücken, hat dem Handel mit diesen in den letzten 
Jahren eine ganz außergewöhnliche Ausdehnung ver­
liehen. Nach dem „Semaphore de Marseille" betruc 
die jährliche Zufuhr in dem dortigen Hafen früher 
10— 12.000 Kilogramme, sie stieg aber im Jahre 
1871 aus 35.338. Den größten Antheil daran neh 
men die Haare, welche aus Italien kommen, indessen 
werden beträchtliche Mengen sogar aus dem fernen 
Asien von den Chinesinnen und Japanesinnen be 
zogen. Die Herstellung der verschiedenen Chignons. 
Haartouren, Perücken und anderer Arbeiten aus 
diesen Haaren beschäftigt in Marseille eine ganz 
erkleckliche Zahl von Händen; das Meiste davon 
wandert nach Paris, indessen machen viele Haare einen 
Kreislauf, indem Marfeiller Kaufleute sie von den 
Landmädchen in Sicilien und in anderen Theilen 
Italiens beziehen und nach erfolgter Verarbeitung wieder 
in dieselben Gegenden zurücksühren, wo sie auf den 
Köpfen der vornehmen Damen prangen. Uebrigens 
sind auch Spanien und Algerien Kunden für Haar 
fabrikate und unterwerfen sich der von Frankreich nicht 
nur in alle Theile Europas, sondern selbst schon nach 
Nordamerika gedrungenen Sitte.

— Als größte Uhr  der  W e l t  wird die des 
Parlamentshauses in London bezeichnet. Ihre vier 
Zifferblätter haben einen Durchmesser von 22 Fuß 
Jede halbe Minute bewegt sich die Spitze des Minn 
tenzeigerS fast sieben Zoll fort. Die Uhr geht 8'/. 
Tage, sie schlägt jedoch nur 7 '/, Tage, so daß ihr 
Schweigen bedeutet, daß sic nicht rechtzeitig aufgezogen 
worden ist. Das Aufziehen des LchlagwerkeS nimmt 
zwei Stunden in Anspruch, das Pendel hat eine Länge 
von fünfzehn Fuß. Die Räder sind von Gußeisen, 
die Stundenglocke ist acht Fuß hoch und neun Fuß 
im Durchmesser und wiegt nahe fünfzehn TonS (gleich 
300 Centner.) Der Hammer allein wiegt über 
400 Pfund. Die Glocke schlägt die Viertelstunden, 
wonach die Reporter im Parlamente ihre Arbeiten 
regulireu; bei jedem Viertelstundenschlage wechseln die 
Berichterstatter und die abgelösten begeben sich in das 
für sie bestimmte Zimmer, wo sie die während der 
letzten Viertelstunde geschriebenen Notizen druckfertig 
machen.

—  Am 4. d. wurde Rustschuck durch einen 
volle zwei Stunden dauernden, von Wolkenbrüchen. 
Wasserhosen und haselnußroßem Hagel begleiteten Orcan 
den fürchterlichsten Verheerungen preiögegeben. 900 
Häuser sind vollständig zerstört, zwei Moscheen einge 
stürzt und ein Magazin der Eisenbahn Rustschuk 
Varna, an welchem sich eine Wasserhose brach, ist vom 
Dache bis in den Kellerraum in zwei Theile gespalten

worden. Zwei türkische Dampf-Kanonenboote und 
mehrere Segelschiffe sanken in wenigen Minuten. 
Ueber 600 mit türkischem Weizen beladene Bauern­
wagen sind spurlos verschwunden, der Weizen in alle 
Weltgegenden getragen. Zum Glücke sind bei der 
ganzen Katastrophe nur drei Menschenleben zu be­
klagen. Das Unwetter fing um 4 Uhr nachmittags 
an, und um 6 Uhr schien die Sonne wieder mild 
renndlich bei vollkommener Windstille.

Local- und Provinzial-Angelegenheiten.
Origiual-Correspoudeuz.

Jdria, 15. Juni. Seit einiger Zeit gefällt sich 
ein hiesiger, wahrscheinlich von Langweile geplagter 
Scribler darin, in dem national-clericalen Blatte „No- 
vice" über das hierortige Casino, die Kirchenmusik und 
in der letzten Nummer über die Beamten der Berg- 
direction loszuziehen. Bisher fand man sich nicht veran­
laßt, dieses alberne Gekläffe einer Erwiderung zu 
würdigen, weil man überzeugt ist, daß die von gesun­
dem Verstände geleitete hiesige Bevölkerung die facti- 
chen Verhältnisse besser zu benrtheilen versteht als der 

Eorrespondenzler der „Novice" und einige seiner Hel- 
ershelser und weil man sich stets das Sprichwort vor 

Augen hält: „Wer sich unter die Traber mischt, den 
ressen die Säue." Allein da es vorzüglich die Ten­

denz des wüthenden Novice-Scriblers zu sein scheint, 
die hiesigen Arbeiter gegen die Beamten zu Hetzen, so 
rndet man sich zu der Ermahnung bemüssiget, in die- 
em tollkühnen Unternehmen einzuhalten, da eS leicht 

unangenehme Folgen nach sich ziehen könnte.
Was den in der letzten Nummer der „Novice" 

enthaltenen AuSruf: „Gott gebe uns andere Beamte, 
die sich vielleicht unser erbarmen werden", anbelangt, 
drängt sich uns und der Mehrzahl der Einwohner un­
willkürlich der Gegenausruf auf: „Gott gebe uns soli­
dere, weniger hetzsüchtige Kapläne, minder arrogante, 
weniger eingebildete, bescheidenere Lehrer und einige 
intelligente Bürger, dann wird sicherlich die sprüchwört- 
lich gewordene Gemüthlichkeit in Jdria wiederkehren.

Local-Chronik.
—  (Al lerhöchste Spende. )  Se. Majestät 

der Kaiser Franz Josef I. haben dem krain. Aushilfs- 
beamten-Kranken- und Unterstützungs-Vereine 200 fl. 
allergnädigst zu spenden geruht.

—  ( D i e  M ä n n e r - C h o r - P r o b e )  findet 
nicht heute Montag, sondern morgen Dienstag statt.

— ( B a h n l i n i e  La i bach-Kar l s t  a d l - 
O g u l i n . ) Das Handelsministerium hat die mili- 
tärisch-technische Trace-Revifion der von Dr. Ethbin 
Costa und Gras Arz projectirten Bahnlinie von Laibach 
nach Karlstadt mit den Nebenlinien von Wertschitsch nach 
Gottschee und von Tanzberg nach Ogulin angeordnet. 
Nebst den Vertretern der Landesregierung von Krain, 
der General-Jnspection der österreichischen Eisenbahnen, 
dann der Handels- und Gewerbekammer von Laibach 
werden auch noch die niederösterreichische Escompte- 
Gesellschast und die allgemeine österreichische Baugesell­
schaft bei dieser Amtshandlung vertreten sein.

—  ( D i e  „ Z e i t u n g  f ü r  das höhere 
U n t e r r i c h t s  we f enDeu t sch l ands ) ,  welche im 
Verlage von Sigismund L Volkening in Leipzig erscheint, 
hat sich die Aufgabe gestellt, alle die Fragen, welche augen­
blicklich in den einzelnen Zweigen des höheren Unter- 
richtswefenS hervortreten, von den verschiedensten Stand­
punkten aus zu erörtern und so ihrer Lösung entgegen­
zuführen. Sie will die Entwicklung der deutschen 
Schule kräftig fördern, aber nicht von einem einseiti­
gen Parteistandpunkte ans, sondern indem sie die Gei­
ster aufeinander platzen läßt und schließlich die Ver­
söhnung der Gegenstände anbahnt. Kein Gebiet der 
höher« Schule soll unberücksichtigt bleiben, doch in den 
Vordergrund sollen mit Recht das Gymnasium und 
die Realschule treten, jenes wie diese in unparteiischer 
Nebeneinanderstellung. Die Redaction als solche kennt 
den Gegensatz nicht, den Manche zwischen den beiden 
Systemen finden, und nur, wenn aus dem einen Kreise 
ihr vielleicht mehr Beiträge als aus dem ändern zu­
gehen, wird eine Nummer der Zeitung unabsichtlich



der gleichmäßigen Vertheilung des Stoffes entbehren. 
Die Gewerbeschule, sowohl die ältere, als die neuere 
Gestaltung derselben, findet ebenfalls, nicht minder die 
höhere Töchterschule und das Seminarwesen genauere 
Beachtung. Und bei all diesen Gebieten strebt die 
Zeitung ernstlich darnach, ein Central-Organ zu wer­
den für das geeinte deutsche Vaterland; sie sucht durch 
längere und kürzere Mittheilungen aus allen Staats­
gebieten des neuen Reiches die bisher geschiedenen An­
sichten und Interessen zu vereinigen und den Gemein­
sinn zu stärken. Trotz des geringen Umfanges ihrer 
wöchentlich erscheinenden Nummern wird die Zeitung 
hin und wieder auch Aussätze über Lehrobjecte auf- 
nehmen; sie wird kräftig eintreten, für die würdige 
Gestaltung der äußern Verhältnisse der Lehrer, den 
Bestimmungen der Staatsbehörden und dem Gange 
der Gesetzgebung folgen, Programme und Lehrbücher 
gebührend beachten, bedeutenden Pädagogen kurze Bio­
graphien widmen, die humoristischen Seiten des Lehrer­
lebens hervorheben und die äußeren Interessen der hö­
heren Schulen und ihrer Vertreter durch Stellennach­
weise fördern. Bestellungen nehmen alle Buchhandlun­
gen und Postämter für den Betrag von 20 Gr. pr. 
Quartal an. In  Laibach zu beziehen durch die Buch­
handlung Kleinmayr L Bamberg.

—  ( Wi c h t i g  und b ea ch t en s w er th f ü r  
die Beschicker der W i e n e r  We l t auss t e l ­
l ung . )  W ir entnehmen der lithographirten Welt- 
ausstellungs-Correfpoudeuz folgende Erklärung der Ge- 
neraldirection: „Am letzten Tage dieses Monates wer­
den die Anmeldungen sür die Weltausstellung Wien 
1873 in ganz Oesterreich definitiv geschlossen. Am 
1. Juli wird keine weitere Anmeldung angenommen. 
Tie Generaldirection hat schon einmal in dieser Rich­
tung eine Erklärung abgegeben, aber bei der Wichtig­
keit der Sache sieht sich die Generaldirection veranlaßt, 
diese Erklärung heute noch einmal zu wiederholen. 
Der Anmeldungstcrmin kann nicht verlängert, sondern 
muß eingehalien werden, weil die pünktliche Eröffnung 
der Ausstellung überhaupt davon obhängt, daß sämmt- 
liche Termine pünktlich eingehalien werden. Die Ge- 
neraldirection hat sich verpflichtet, allen auswärtigen 
Staaten im Monate August definitiv den Raum in den 
Ausstellungsgebäuden zuzuweisen, sie könnte ihre Zu­
sage nicht erfüllen, wenn nicht mit 30. Juni die An­
meldungen in Oesterreich definitiv geschlossen würden. 
Daß der Anmeldungstermin nicht zu kurz bemessen war, 
kann wohl nicht bezweifelt werden, da ja doch in Deutsch­
land der Anmcldungötermin bereits am lctzten Mar, 
also vier Wochen früher wie in Oesterreich, geschloffen 
wurde, Es ist klar, daß, wenn eS in Deutschland 
möglich war, bis Ende M ai anzuiueldeu, es für Oester­
reich keine Schwierigkeit haben kann, die Anmeldungen 
bis Ende Jmu, also um vier volle Wochen später zu 
überreichen. Es ist auch noch aus dem Grunde wichtig, 
daß der Anmeldungstermin stricte eingehalten wird, 
weil die Generaldirection erst, nachdem sämintliche An­
meldungen vvrliegen, in der Lage sein wird, jeder 
einzelne» Gruppe nnd auch jedem einzelnen Aus­
steller den ihnen zukommenden Raum znzuweiscn, 
und weil offenbar kein Aussteller in der Lage 
ist, irgend einen Kasten für seine Ausstellungs­
zwecke zu bestellen, bevor er nicht seinen bestimmten 
Raum z u g e w ie s e n  erhalten hat. W ir warnen die 
Aussteller, sich früher Ausstellungskästen zu bestellen, 
so lange sie nicht ihren zugewiesenen Raum kennen, 
was sie jedoch n ic h t  behindern darf, einstweilen Zeich­
nungen d e r  A u s s te l lu n g s k a s te n  entwerfen zu lassen und 
die Lieferung sicher z u  s te l le n .  Es is t vielfach die 
Sor^e ausgesprochen worden, ob es möglich sein wird, 
d ie  nölhigen Ausstellungskasteii bis zur Eröffnung der 
Ausstellung zu beschaffe». W ir können zur Beruhigung 
»ur m i t t h e i l e » ,  daß d e r  G e i i e r a l d i r e c t i o n  in dieser 

Richtung Offene vorliegen, welche keinen Zweifel aus- 
kommen la ssen , daß nicht nur das g a n z e  Quantum, 
sondern ein noch w e i t  größeres mit L e ic h t ig k e i t  gedeckt 

w e rd e n  kann. Eine e in z ig e  Firma hat sich e rb o te n ,  

die IlussteUung-kasten sür sämmtliche Aussteller, w e n n  

d iese sich an sie wenden wollen, bis z u m  sestgesetzte» 

Termine f e r t i g  zu m achen . Unter diesen Umstände» ist

wohl jede Sorge in dieser Richtnng überflüssig. Schließlich 
wollen wir auch in dieser Richtung aus das Vorgehen 
der deutschen Commission Hinweisen, welche Len deulschen 
Ausstellern die Weisung zugehen ließ, im Interesse der 
Gesammt-Decoration vor dem 1. September keinen 
Ausstellungskasten zu bestellen "

— S p a r g e l  a l s  M e d i c i  n. Wie dem 
amerikanischen ,,Nork Courant" von einem Arzte mit- 
getheilt wird, werden die Vortheile der Spargelpflanze 
von allen an Rheumatismus und Gicht Leidenden nicht 
gehörig geschätzt. Leichte Anfälle von Rheumatismus 
sollen durch einen mehrtägigen Genuß von Spargel 
curirt werden können, während in mehr chronischen 
Fällen dadurch eine große Erleichterung erzielt wird 
besonders wenn der Patient beim Essen und Trinken 
alle Säuren vermeidet. Auch der Genuß der Jerusalem- 
Artischoke (eine Art Sonnenblume) gewährt Erleichte­
rung gegen Rheumatismus. Die Köpfe können in der 
gewöhnlichen Weise gegessen werde», aber ein von den 
Blättern und Stengeln bereiteter und täglich drei- tis 
Viermal genoffener T h e e  ist, wenn auch kein so ange­
nehmes, doch ein s ic h e re s  H e i l m i t t e l .

W itterung.
L a i b a c h ,  1 7 . J u n i .

W echselnde B e w ö lk u n g ,  schwacher N o rd o s tw in d .  W ä r m e :  

M o r g e n s  6  U h r  n a c h m i t ta g s  2 I v r  2 0 . 1 ^ 6 .

<1 ^ 7 1  - j - 2 6 .0 " ;  1 8 7 0  - j - B a r o m e t e r  im  F a l le n ,  

7 3 6 .4 8  M i l l im e t e r .  D a s  v o rg e s tr ig e  T a g e s m i t t e l  de r  W ä r m e  

- j -  1 9 .1 °, d a s  gestrige ! ! 8  8 ", bez iehung sw e ise  m n  0 .7 " 

u n d  0 .4 "  ü b e r  dem  N o r m a le .  D e r  gestriae N iedersch laa  
3 .6 5  M i l l i m e t e r .

AugekomNerie ,>remoe.
ÄNI Ii> . J in i i .

W ild e n a u e r ,  T r ie s t .  —  L a n g e r ,  k. k. M a j o r -  

A u d i t o r ,  G r a z .  -  J e r m y ,  Ä a u s m . ,  W ie n .  —  L a v r ic ,  

P l a n i n a .  —  A n ß e n e g ,  P o s tm e is te r ,  Lees. G e r m  m i t  

F a m i l i e ,  R n d o ls s w e r th .  —  M a d .  Koschier, G u ts b e s itz e r in  

m i t  F a m i l i e ,  W a r r e n t x r g .  -  G e s ta l te r ,  G e t re id e h ä n d le r ,  

Ä an ischa . —  G e rn :  A . ,  W e in h o f .  —  D r .  F i a l l a ,  W ie » .  

8 t »  > t  ^  S ü ß ,  H e r m a n n  n n d  P r e l l ,  K a u s le n te ,

W ie n .  —  G r a f  A u e rs p e rg  n n d  S c h a u e r t ,  K a u f n i . ,  G r a z .  
M u r k o ,  k. k. H a u p t , » . ,  P i r .

B r a n d n e r ,  P r i v a t ,  Pest. — P e t r i ­

w a l ,  K a u f m . ,  W ie n .  —  P o d o b n ik ,  C o m m is ,  u n d  N u ß ,  

D e c h a n t ,  L i t t a i .  —  Ä r ä m e r ,  S le in b r i ic k .  —  Lascher, L t e ie r -  

m a rk .  —  S e b a s t i a n u l t i ,  Lessa n a . - H a d in g e r ,  Ä a u fm . ,  

C i l l i ,  —  W e iß ,  Ä a u s n i . ,  N e u n ia r k t l .  —  N e n m a n n ,  Sissek. 

—  N o w a k ,  P r i v a t ,  O b e r la id a c h .

E z lo rve n L .
D e n  1 5 . J u n i .  D e m  M ic h a e l  Leben , A r b e i te r ,  

sein z w e u g e b o rn c s  Z w i l l i n g s t u i d  P a u l ,  a l l  4  W ochen , in  

H t t h n e r d o r f  'N r .  4 2  a n  der c i l l g . i» r i i i , n  S ch w a ch e  —  T - m  
Zako b  R u s ; ,  R e g e n s c h irm m a c h n ,  sein K in d  Jose f ,  a l t  : j  M o ­

na te , im  E l is a b e th  jU n d c is p ita >  N r ,  1,7 a m  B i rc h d u r c h fa l le .

D e n  1 0 . J u n i  H e r r  L u d w ig  P u ckk lf te iu ,  H o n § -  

bescher, starb im  5 6 , Lebe ns jah re , i n .  der S t  P e t e iM » ,  stadt 

N r .  2 6  a n  der serösen E r g i  s;mn> in  die rechte B ru s th ö h le .

Gedculurset
über die am I ^  u » i ! 872 staltsindeuden vici- 

laliv.ren.
3 . F e i lb . ,  Kuzel'sche R e a l . ,  Supe tsch endo rs , B G .  G u r k -  

seld. —  2 . F e i l b ,  Z d  avje'sche R e a l . ,  S t .  G e o rg e n ,  B G .  

Laibach. —  3 . F e i lb . ,  ^ernec'sche R e a l . ,  P o n ik v e ,  B G .  Laa s .  

—  2 . F e i lb . ,  Gaber'sche R e a l . ,  O be rsen ice , B G .  La ibach . —  

3 . F e i l b  , Pe lrovc 'sede R e a l ,  M i t t e r d o r s ,  B G .  r lb e r la ib a c h .

I .  F e i lb . ,  Zugel'sche R e a l . ,  G r v M r a j c h o v ,  B G .  G n rk fe td .

«>L s
N u d o lfs w - : rb, 1l>. Juni. DaS Nudolfs- 

werther Consvrtium wurde vom Handelsministerium 
anfgefordert, eine» Vertreter zur militärisch-techni­
schen Begehung der Traee Laibach - Karlstadt zu 
delegiren.

Telegrafischer Cnrsbericht
der

F ilii,Ic  der A trirn lu irk . Esrmnptrlinnlr in Laibach,
v o n  de r  I. k. ö f fe n t l ich e n  B ö rse  i »  W ie n  a m  1 6 . J n n i .  

B o rb ö rs e .

5 perz . M e t a l l i q u e s  m i t  M a i -  n n d  N o v e m b e r - Z in s e n  

6 4 .0 0 . —  5 perz . N a t i o » a l - A » le l ie »  7 2  2 0 . —  1 8 6 0 er S t a a t s -  

A t t lk h e n  1 0 1 .5 0 . —  B a i ik a c t ie »  8 4 !>. —  C r e d i t  3 4 5 . . —  

A i i g l v b a l l t  3 3 1 .7 5 . F i a n l o b a n l  . —  L o in b a rd e n  2 0 5 .8 0 .

U n iv n b a n k  2 8 9 . — . W echS le rbank  3 2 9 . . —  P e r ­

e in s b a n k  154 5 0 . L o n d o n  1 ! I  8 5 . —  N i !d e r  1 0 9 .6 5 . —  

j i .  k. M i i n z ' T u t t t t n  5 .i«7 . A > - F r a i i c . L t i i c k e  ^ . 9 !!

Lottoziehung
v o m  1 5 . J n n i .  

Wien: 69 81 44 35 36. 
Graz: 8 7  3 73 53.

Muser-

D i e  H a u s r e a l i t ä le n  am  

a l te n  M a i l t e  N r .  4 7  sa m n it  

G a r te n  n n d  N r .  1 4 2  am  

S t .  Jakobk ip la tz  s ind a u s  

f re ie r  H a n d  zn ve rkam en.

N ä h e re  A n S ln n s t  im

H ause  N r .  4 7 , ll. S to c k  rechter 

H a n d  (3 ? 0  -  A)

des

Kkgeltlubö
v o m  l 5 . J n n i  1 8 7 2 . 

S c h lu ß , w t i r u u g  12 l l .  nachts. 

H a t  ih n  . . . .  0 '8 5  

H a r  ih n  n ich t . . 0 1 5  

A l le  'N e u n  . . . 2 m a l 

A n w a n d le r  u u r  i?ou Fremden 

c u l ü v i r t .

Eckloch ve rn a ch lä ss ig e t.^  . 

B e i  kehr sehr le b h a f t .  ' 

Umsatz 3 2 2  Sechser!.

D a s  H a u s  „H a r p fe i i ' "  

herrschte die S i t u a t i o n  

c o n s ta t ir te  bei S ch lich  

 ̂ „ B ö r s e "  e in e n  g a n z  a n M -  

 ̂ d ig e n  G e w in n .  (3 5 7 >

Llln-ulKchlsng.
Für das öffentliche Baden ist für dieses Jahr 

wie bisher der Gradaschzabach über der Kolesje- 
Mnhle in der Vorstadt Tiruau, au der sogenannte» 

Talavan'fchen Wiese, bestimmt.
Dies wird mit dein Beifügen zur allgemeine» 

Kenntnis gebracht, daß ändern Orts öffentlich nicht 
gebadet werden darf, und daß das Baden nur in 
anständiger Verhüllung gestattet ist.

S L M u u lM m t Lüiöüch
am 1 I. Juni 1872.

(3 '>2 -  2 )  D e r  B ü r g e r m e is t e r :

D  e f  ch z-ii er » :r.

machlttrg.
Am  26. d. M .,  vormittags nm 10 Uhr, 

wird Hieramts die öffentliche Licitatio» für die Ver- 
mielhung einer Wohnung von 3 Zimmern nnd eines 
Geschäflslocales im Bürgerspitalshause 8ud Consc.- 
Nr. 271, nnd zwar für jedes besonders abgehalten 
werden.

S l M m m M m t  Laibach
am l I . Juni 1872.

( 3 5 l  — 2 ) D e r  B ü r g e r m e is te r :

D  e s cd, m  a tt.

Wiener Börse vom 15. Jnni.

! <gx,d Ware

8 4 . VS.— 
bio. dte. ö j l . i n S i ' ". 7ü .i0
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.1 - '.
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r/>.enlc», Kram
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LLUsit.
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l l o i o n » Bonk . .
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ii. ö. «ScomPtc-Ä-I
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l) -s t.  HVPokh.-Bank . -,8. -  1»2. . - 
« te ie r .  EScom pl.-iL :. Lös. L63. 
f ranko - Ä u ftr iL  . . I 44 - 144.SS 
kai<. K « rd .-R -rd d .  . 2248 r»S2 
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Ltel>end.Ci!.
. .
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jÄ e id
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L o s » .
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II«."
101-
93

,31 50
I27-"

- '.-o it.

zu ivo si. ÜL!. . 
Lri-st-r 100 fl. CM.

dlo. Lv fi. ö.W. 
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43 60

5 36
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43 ^
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